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imetter war eingetreten.

»i. csfifactt lagen in dichte graue Wolkenschleiergehüllt.
. ein feiner Regen unaufhörlich niederriefelte. Diek. weiße Schneedecke hatte sich in einen welchen.

,qen Brei verwandelt, alle Pracht und Herrlichkeit, die bte
geschmückt,

geschwunden.
Zoll sei Dank,

.chnee ist zer-
e», nun wird
bald der Früh-

! seinen Einzug
»jagte| )ennr),

mit Emma
„ hstück saß.

/im Sommer,
t’i  auf den
zm grünt,wenn
^rlsangundSon-
chein'des Men-

j ßerz erfreut,
is ich Sie doch er-

fragte sie
die schon

tig ange-
, iwar.

„Wenn mir die
im, die ich
chmen will,

305 Zeit lassen,
eich, wenn auch

auf wenige
den,zu Ihnen. .
sSie wurde ich vor Enttäuschung und Leid bewahrt. Sie
"i mich, das eigene Dach schätzen und meine Pflicht er-

Wie eine liebevolle Mutter nahmen Sie mich auf.
hte es mir vergönnt sein, Ihnen dies danken zu können!"

s - 2 ' _ !_ _

Lohn vollauf für das, was ich tat. Die Tage, die wir zu¬
sammen verbrachten, waren für mich sehr genußreich. Höre
ich Sie plaudern, erwacht die Zeit cherner Jugend Sie ist
der Ihren so ähnlich, daß ich oft meme, ,ch durchlebte sie m
Ihrer Gesellschaft noch einmal. Ich werde mich nach Ihrer
Abreise doppelt einsam fühlen."

Sie sollten auch in dre Stadt ziehen, Fraulem," er¬
widerte Emma. „Da ist doch ein ganz anderes Leben. Sie

dort geeigneten Anschluß. Geselligkeit, Konzerte. . .»finden dort „Und noch man¬
ches andere," er¬
gänzte Henny. „O,
ich lernte es, mich
zu begnügen. Und
meine Bücher helfen
mir über meine Ein¬
samkeit hinweg. Im
Winter lebe ich auch
eigentlich nur so still.
Wie ich es im Som¬
mer treibe,habenSie
doch gesehen. . ."

Je näher der
Moment des Ab¬
schieds rückte, um
so fühlbarer wurde
der Druck,den dieser
auf die beiden aus-
üble. Säe hatten sich
in den Tagen des
ausschließlichen Zu¬
sammenseins noch
mehr schätzen und
lieben gelernt.

Hen Ny hatte noch
<yi„q  Albanien : Der von üen Montenegrinern besetzte Tarabofch bet Skutark -

tnit 6en Jestungsanlagen . (Phot.: Leipziger Presse-Büro.) eine Menge Rat¬
schläge für Emmy.

„Und naht sich Ihnen einmal einer, der es gut und
ehrlich meint, Kind, dann vertrauen Sie sich ihm an. Es ist
nun einmal des Weibes eigenstes Glück, zu begltlcken, mögen
Andersgesinnte sagen, was sie wollen. Es gibt auf Erden kem
engeres Band, als das der Familienzusammengehörigkeit, kem
größeres Glück, als das Mutterglück, keine heiligeren Pflichten,
als die der Gattin und der Erzieherin. Alle sind nicht dazu

“* v »•llv UvVvjvllill jvlllf vlvv v ( O
»Ich las einmal irgendwo, es wäre für einen Menschen

f = Glück, das Glück eines andern herbeizuführen, ^ ch
das Ihre durch mich gezeitigt wird. Dies ist mir



— 342

berufen, aber tS  find auch manche, die auS diese« oder jenen
Gründen ihre» Beruf verfehlten, wie ich zum Beispiel . . ."

„Sie haben seitdem nichts von dem Manne gehört, den
Sie aus Angst, seine Einkünfte reichten nicht, abwiesen?"
fragte Emma zögernd. Heimlich dachte sie, wie hübsch es ge¬
wesen wäre, wenn aus dem Werber und Henny ein Paar
geworden wäre.

„Noch zweimal hörte ich von ihm," sagte Henny leise,
während eine tiefe Röte in chr alterndes, gütiges Gesicht stieg.
„Das erste Mal war'S, als ich den Kampf ums Dasein zu
kämpfen begann. Er bat mich, ihm die Sorge für mich zu
überlassen. Ich schlug seine Bitte aus. Ich konnte sie nicht
erfüllen. Das andere Mal war, nachdem ich in der Lotterie
gewonnen. Ich zeigte chm den Wechsel meiner Verhältnisse an . . .
Seine Antwort enthielt neben seinen besten Wünschen und dem
Ausdruck ehrlicher Freude über den Gewinn die Mitteilung,
daß er seit einem halben Jahr verheiratet sei . . ."

Henny legte einen Moment die Hand über die Augen . . .
„So geht's im Leben, Kind. Erst verschmäht, dann heiß

begehrt. Äietet sich Ihnen ein Glück, lassen Sie es nicht
zerrinnen."

* * *

Henny hatte Emma zum Bahnhof begleitet. Ihr letztes
Wort war ei« herzliches Behüte Gott, dann brauste der Zug
davon. Liebliche Ortschaften, Täler und Höhen glitten an
Emmas Blicken vorüber. Rastlos drehten sich die Räder, die
Entfernung zwischen der guten Henny und ihr wurde größer,
Luisenfelde rücftc näher.

Luisenfelde! Wie würde man sie dort empfangen? Sie
versank in Nachdenken. Bei ihrem frühem Verweilen in
Luiienfelde hatte zwischen Luise und ihr eine gewisse Spannung
geherricht, und beide atmeten stets befreit auf, wenn die Be¬
suchszeit abgelaufen war. Luise würde ihrer Ankunft nicht
froh entgegen sehen. Emma wußte das. Sie brachte stets
Unruhe mit rmd machte den andern nur Arbeit. Sie bedachte
nicht, daß in einem Betrieb, wie der in Luisenfelde, jeder
genug zu tun hatte. Sie tadelte viel und ärgerte sich über
Luise, weil die mit zugriff und tat, als wäre sie ihre eigene
Haushälterin. Und nun wollte sie Luise bitten, sie im Haus¬
halten zu rmterweisen. . . Sie wollte selbst zugreifen, sie,
Emma Hufner, die kühne Schlittschuhläuferin, die Walzer¬
königin . . .

Ein bitteres Lächeln umzuckte ihre Lippen. Das waren
Fertigkeiten, womit man kein Brot verdienen konnte, und derlei
befaß sie noch mehr. Wenn sie sich nun anstatt nach dem
Hause ihres Bruders auf dem Wege zu fremden Leuten be¬
fände, wo sie Dienste leisten sollte? Sie erschauerte wieder.
Die Geschichte Hennys hatte niederdrückend auf sie gewirkt.
Ob sie sich so konsequent durchgekämpft hätte wie diese? Viel¬
leicht wäre es ihr noch schlechter ergangen wie Henny. Und
was batte sie von allem Ringen? Henny hatte den günstigen
Moment, glücklich zu werden, vorübergehen lassen. Ob sich
ihr einmal einer nahte, der es so ehrlich meinte wie der, der
zuletzt um Henny geworben? Sie errötete vor Unwillen
über sich selbst. Hatte sie vergessen, was sie ihrem Papa er¬
klärt? Stein, nein. Wenn sie nicht gleich schwer wie der
Bewerber in die Wagschale zu legen hatte, verzichtete sie auf
eine Assoziation.

Fast an jeder Station wechselten die Mitreisenden. Emma
beachtete sie kaum. Eben hatte man wieder eine Station er¬
reicht. Die Wagentür wurde hastig geöffnet, einige Schachteln
wurden in den Abteil geschoben. Die ihnen folgende Dame
warf sie ins Netz, dann wandte sie sich um. Emmas Augen¬
brauen zoyen sich zusammen. Das war die blonde Asta
Dreßler, tue sie da mit heller Stimme begrüßte.

„Wirklich, du bist's, Emma! Das sreut mich, das ist
eine famose Ueberraschung! Rück ein wenig, ich setz mich zu
dir. Da plaudert es sich besser. Bist du unterwegs, um zur
verlassenen Stätte zurückzukehren? Weißt du, es war gar
nicht hübsch, daß du uns im Stiche ließest. Besonders wegen
der Dollarprinzessin. Das vergißt dir keine von uns. Wehrbach
hat uns aus der Verlegenheit geholfen."

Emma brauchte nicht viel zu sagen. Asta hatte eine
Menge zu erzählen. Wehrbach hatte an jenem Abend die

Gesellschaft vollständig beschäftigt und alle W
erhalten. „Der versteht's, das sage ich dir! %
begeisterte er."

So einen, wie diesen Globustrotter, gab'zi • «
auf der Welt, gestand Asta mit schämig sein sollen̂ * '

„Da wird der Herr wohl sehr verwöhnt
gut, daß ich nicht zu Hause bin, sonst wäre nock̂i
da, die für ihn schwärmte. Ihr schwärmt ihn dockhg
Hermine und die andern," meinte Emma nebenher"*
ihr so gleichgültig, was die andern taten. Wenn fi

Getue vorstellte, das Bemühen, diesen Mann zu ™
schich sie ein Widerwille gegen alles und gegenf
meisten, denn auch sie hatte sich nicht gescheut, zn
zu kokettieren, wie die andern es jetzt noch raten ™

„Mit dem Schwärmen ist's nicht sonderlich. U. .
in Verdacht, schon gewählt zu haben. Weißt du, er
seßhaft machen. Er ist das Nomadenleben müde s
kommt oft zu Papa, das Geschäftliche scheint iimT
essieren." Und Asta lächelte bedeutsam.

„Nur das Geschäftliche?" Emma hüstelte.
Ada legte den Finger an die Lippen, dann ßchrt

und langte nach ihren Schachteln. " e
„Ich darf nichts sagen, nachher vielleicht. Fährst z,

Hause? Ich mache einen Abstecher zu Tante Friedet, fti
aber auch mit mir gehen. Tante würde sich
freuen . . .

Ich fahre nach Luisenfelde, ehe ich nach HgA
gehe. Man erwartet mich mit diesem Zuge. Ich ^
Fahrt nicht unterbrechen. Entbiete der Tante meinen®rufc'

Asta war schon ausgeftiegen, Emma reichte ihr di?(
teln. Der Schaffner schloß die Tür, weiter ging bie\

Noch eine Stunde bis zur Station, in deren L
Luisenfelde tag.

Emma blieb genug Zeit, um über das, was Asta ei
nachzudenken. Sollte Wehrbach sich wirklich für Asta
essieren? Aber weshalb nicht? Asta war eine schöne, vornö
Erscheinung und ein Goldkind dazu. Jeder wußte öder<
es, daß sie Tante Fnedels Liebling und Universalerbe
Und sie war sozusagen vor diesem Wehrbach geflohen,
hatte gefürchtet, sein Auge möchte auf sie fallen.

Emmas Lippen schürzten sich zu spöttischem Lächeln,
übereilt war das doch!

Sie war ordentlich froh, als ihr Zug in den klii»
Bahnhof fuhr, der das Endziel ihrer heutigen EisenbahffH
bildete. Auf dem Bahnsteig standen drei Knaben von sM
acht und zehn Jahren, stramme Bürschchen mit roten Ich
und Hellen Augen. Emma jubelte auf. Es waren ihre kleiq
Neffen, die sie herzlich liebte. Sie hatte sich aus dem Fech
gebeugt, im nächsten Moment hatten die Knaben sie ersch

„Tante Emma, Tante, Tante!" klang's jauchzend von kt
frischen Lippen. Der Zug hielt. Kaum hatte Emma
auszusteigen, da fühlte sie sich schon umschlungen. Sie«!
den Knaben stets willkommen, nicht nur, weil sie ihnen Leckem,
brachte, sondern noch mehr, weil sie ihnen ein lieber Epit
kamerad war.

„Wir sind mit Johannes gekommen, Tante. Papa
verhindert, dich zu holen. Aber wie dumm, daß nun gmt
das Eis fort ist. Wir hatten einen so schönen Laus aus d»
Weiher . . ."

„Eis so dick wie ein Haus, Tante. O, es war so schön...'
Emma saß in dem Wagen, die Knaben plauderten ei

sie ein. Lächelnd hörte sie zu. In Luisenfelde ging alles im
gewohnten Gang, alles korrekt, alles am Schnürchen.
Musterhaushalt und eine Musterwirtschaft. HW

Luise konnte ihr Befremden über Emmas Besüchm
verbergen. Ihre Schwägerin kam sonst nicht zur WinW
da war's gar zu monoton in Luisenfelde. Sie sah ihr»
einer gewissen Spannung in Miene und Blick entgegen. A«
die Worte, womit sie Emma bei ihrer Ankunft begiW
wurden von dem sie beherrschenden Empfinden beeinflußt8
klangen kühl, wenig ermunternd. Emma fühlte das. M
jähe Röte stieg in ihr Gesicht, der Gedanke umzukehren,
blitzte sie. Ab r was würde Henny Molden dann
„Lernen Sie Selbstverleugnung, Kind, die kann»iau«

hat
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, «e einmal unter anderm gesagt. Und dann:
kommt man nicht weit . "

mich zu sehen. Luise. Hat Papa
b'st « Dann allerdings. Tu siehst mich mch

kann mir das denken. Sttll . such du hast
ia * habe dir bei meinen Besuchen auch stets viele

^ -? Emm7über?asch? an. Dann kam ein warmes
'l^ hre scharfblickenden, klugen Augen, sie ergriff noch-
" K 'mifbtt vorgeqangen? Du bist anders als sonst.

^ ln in Luisenfelde! Sieh, wie toll sind die Jungen.
jMÜkommen £unw kaum erwarten."

p ^ ntfn  war nun in Luisenfelde. Würde ihr der Aufent-
Würde sie lernen, was sie lernen mußte?
^ruro , Fortsetzung folflt.)

9$
2m Lazarett.

Von Richard Esser. (Nachdruck verboten.»
HP . Kräwester Irene die zu treffenden Verhaltrinas-

TerAl̂ berat rnU Sch Hand, ohne ihre Zustimmung trrfft
'gem DisP°s>Uonen. Unteroffizier: Sichlmg will

2a webet °er + ^ rtct im Portal mit den Kmdern auf Bescheid.

^ich sie hercinsührew^ chŵ ster̂ °Jrene einen vielsagenden Blick,
Ticjer wechpt ^ ,;ich auf Sichling ruhen, geht ernrge Schntte

iiM Ät vorwärts , wendet sich dann wieder und bleibt

Schw,,.. 7- ^ ,°Ji»K{}$äb ; ‘m* ä ”»"-»>
*te Enttäuschung wäre _

t - ’kurfi W grob fiir die
jM.docĥ braucht ja auch
- ^ m' emiee Minuten zu sem.

ti zu ihrem Manne
' M .ß
L ’Ä a, Sie mit Syrern
>Bstn" iiebcsp end enden Herzen

ja niemand̂ zuruck,
der Arzt jovial. „Dre

zm soll kommen!" wendet er
U d̂mn fln den wartenden
AMsizier- „In Gottes Namen

sW, Eckwester ^ Qn am
Me Sichlings, schüttelt das
Mit auf, rückt d,e Kissen
pM und lächelt dann den
Wen s° recht verheißungsvoll

§ .Eickling- Ihre Frau ist
im—sie wird ctfcitf) kornmen.
Mn Sie müssen schön ruhig
Mn, sonst werden Sie noch
iit ."

Meine Frau ? - Meine
zm,Schwester?" fragt Sick lmg
mLuby mit leiser Stimme.
Lmchenkommt? — Wo bin,ch

^ ÄSÄ | » m SÄÄS
wacht ihren Kummer zu verbergen und stark blerben will. Ganz geling
ihr das nicht. Schon stehlen sich verdächtige wmẑ TröPfchen m ,

Ldm/komE .wM. "da &  Ä ©Sn ^ « Äf V tu.

^eToIflT̂e'm Wanne"iwie im Traum in die Ecke des großen Saales
ÄÄ MS ®ÄÄ »iS L •«»
*U reicht ihr die beringten Finger seiner vornehmen, gepflegten
Cxfmh fötp lpnt ihre derbe, steiichme erwartrin^svoü m btefclbe util1fÄS » » *«»»»«.d..«b«.
tränt Ailch der Herr Doktor ist Soldat : Ssfrzrer . . . . ,

' „Also, Frau Sichling," beginnt der Arzt recht leutselig, ,,wir ließen' wl-il es iebr schlecht mit Ihrem Manne stand. Sehr schlechtLS Sch L8S Bestätig^ JOn
SSSSg* KÄÄ - SÄT «Ä ?«
w*!&'ssä:  sr&8 & L Äife
^ Smen : sL weint nun wirklich. Aber es sind Zähren des Dankes
und der Freude, die nun erleichternd aus ihren unnatürlich gewerteten

?lugen slwhen.^^enblick läßt der Arzt sie nrhig gewähren, doch dann
beeinnt er wieder : „Bor ollen Dinaen müssen Sre sich berchrgen! Und
h ' „ 0f(, cräe§- Fm Interesse ^ res Mannes dürfte es ratsam sem,
wenn Sk sich möglichst nicht allzulange hier aufhalten mochten Denn
sehen Sie liebe Frau , ich trage die Verantwortung für das l̂usiommen
Füres Mannes und must daher bedacht sein, daß er nach Möglu ! e
nicht̂ aufoeregt wird. Er muß schlafen, schlafen und nochmal- schlafen.
Der Kcklaf i>nd die Ruhe ist seine beste Medizin. — Darum — ev tut
wir -war leid FH neu das sagen zu müssen — darf ich nicht zugeben, daß
Sie sich lange hier auchalten. - Sie haben ihn ja nun gesehen und können
nnnr berubiat sein Auch dürfen Sie ja am Abend und vielleicht morgen
S8 echmalnachsehen Sie bleiben doch ein paar Tage, Nicht wahr,
Frau Sichling?"

I Einzeln waren währenddessen

Schwester!
mit Ihrem

- War ich denn so

>n..
en mjl
[eStol
!.

J'
I

bi
lauen?
i Ml

schmch,Schwester?" Zweifelnd
Mt et zurück in die Kissen und
jtineschweren Augenlider schlie-
chisich, während ein Hoffnungs-
Nein seine Züge verklärt. —
Äß ja so schwach. . .

Nun tritt Frau Sichling
ein, ruhig, wie jemand, der auf
^Schlimmste gefaßt ist, wenn
»seinem Verhängnis entgegen-
Ät. Die Kinder folgen lanosam
mdwerfen flüchtig scheue Kinder-
tnschuldsblicke in den großen Krankensaal,
kgt todkrank danieder — die Mutter sagte
Mel. Kaum zu atmen wagen sie,

Otto wcamgcn.

£rsagte durd)grüne wogen sein Boot,von Klippen und Pantern und Minen umdropt,
Stets vor tum Ziel, stets hart am tod —

Otto IBeddigen, der Kap’tän.

Cr tauchte empor und hinab wie im Sdtert
Und schnellte das bittre, verderbliche Crt
]n das britische Schiss, in das britische ßert

Otto IBeddigen, der Kap’tän.

jpn paßte der feind aus der Seele örund,
Ipn schaute staunend das Crdenrund;
wir aber jauchtten alle Stund' :

Otto weddigm , unser Kap'tän!

wen pielt da im flottesten Stegeslauf
Der Cod mit bedingenden Armen auf?
wer tauchte pinab — und nimmer pinauf?

Otto iteddigen , der Kap’tän.

Cr rupt . . . viel stille Kam’raden tur Seit’ . .
Und doch — er starb nicht! Cr ifl geweipt
Perrlich für Zeit und Cwigbeit:

Otto weddigen» unser Kap'tän!
ftau, IDdtkc.

i
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Sie wissen, ihr Vater
es ja und weinte darum

P « zu uimeu ,uuUcu ,.v, und daran trägt der Umstand,
mter wildfremden Menschen zu weilen, noch erheblich der.

Stumm, an ihren Tränen und ibrer Angst würgend, erg f »
Wing ibres Mannes heiße, abgeinugerte Hand. lDre F s , ü
«er Riesenkraft besaß, sie streckt sich rhr zögernd an schlaffem Arin
«chegen und recht matt ruht sie in ihrer Rechten.

die Mädchen zu ihrem Vater ans
Bett getreten, hatten ihn flüchtig
geküßt und stumm die Hand ge¬
drückt. Er war ihnen ja so fremd
geworden mit den schmalen
Wangen und dem struppiger
Landwehrbart.

Jetzt war die Klemste an
der Reihe. Wie dieses naseweise
Flachsköpfchensein rosiges Bäck-
chen zweifelnd an das von dem
wilden KÄegerbart urnrahmte
Gesicht des Vaters schmiegt und
so aus garrzer Seele heraus mrt
einer Vertrautheit sagt, wie sie
nur Kindern im frühesten Un-

Suldsalter eigen ist:„Jetzt merkerst, daß du wirklich unser
Papa bist; anfangs konnte ich es
nicht glcw.ben," da huscht ein
müdes Lächeln über Sickilmgs
blasses Gesicht. Die Kleine läßt
sich jedoch in ihrer Redseligkerl
nicht stören und plaudert unbe¬
irrt fort : „Weißt du. Väterchen,
Mutter sagte immer, du wärest
im Kriege. Aber nun sehe rch
doch, es rst nicht wahr, was Müt¬
terchen sagte, gelle. Väterchen?
Bloß krank bist du. und darum
hat Mutter wohl immer so sehr
geweint . . ."

Das Kind weiß nicht, daß
man seinem Vater ein Bein
amputiert hat , aber dieser blickt
nun voller Wehmut auf dre
Stelle des Deckbettes, wo dreses
fehlende Glied seines Körpers
eigentlich liegen müßte. Das
Kind soll es noch nicht wrssen
und deshalb freut Sichling sich
eigentlich darüber, daß es ihm
möglich ist, sein Unglück vor den
vorwitzigen Augen seines Jüng¬
sten verbergen zu können. Aber

es ist eine Freude voller Wehmut , die nicht beglückt. Zärtlich leat er
seine Hand auf den hellblonden Scheitel fernes Nesthäkchens, und seliger
Vaterstolz strahlt aus seinen halbgeöffneten melanckol'schen^Mein Kind mein Engelchen, meine Tube , fluperr er rege,
lächelnd mit eimr Sttmme ? die weich klingt und gar so seltsam anzu-

MeineS ^nach ZmKlL Kinderart seinen Racken nr.it
beiden AeLchen umspannen^ allein, es gelmgt ihr nicht. Trldchen rst

i
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\

\
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Don» östlichen Kriegsschauplatz : Die Jelögrauen als Kg,
beim Reinigen nnü Derpacken öer Winterpetze.

(Phot . : Leipziger Presse-Büro .)

Dom westlichen Kriegsschauplatz:
Brotausgabe hinter öer Front in Belgien.

(Phol . : Prelse -Photo -Vertrteb .)

Dom siiültchen Kriegsschauplatzr Erzherzog Karl Iran ; 2oseph (I ) schreitet mit Felömarschalleutnant Fox (2>
öte Front öer ;u öekorierenöen Truppen ab.

Dom südlichen Kriegsschauplatz r Eine Beobacht»«̂
Patrouille öer mit Bergstöcken ausgerüsteten teNtsW

Alpentruppen . (Phol.:dd°t«>d!<.d»0

Dom westlichen Kriegsschauplatz»
Eine Schbetchpatrouille nähert sich öer feindlichen

Dorpostenstellung . (Phol.: Pres,«-Photo-Verlrted
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noch zu klein. Ihre Händchen reichen nicht so weit . Etwas enttäuscht
darüber , verlegt sie sich aufs Betteln : „Ach, Väterchen , noch einen recht
leckeren Kuß , ja ? !" Ui d dann flüstert sie heimlichtuend , wie entschul¬
digend : „Drücken werd ' ich dich morgen , wenn du wieder ganz gesund
bist. " Mit leuchtenden Aeuglein fügt sie dann gleich hinzu : „Du nimmst
mich dann auch wieder auf den Schoß und läsfest mich aufs Knie reiten,
gelle , lieb Väterchen ?" Sichling wird verlegen . Er denkt an den Bein¬
stumpf da unter der Decke und sinnt einen Moment auf eine paffende
ausweichende Antwort . Und dann sagt er ganz ruhig mit grotesker
Plötzlichkeit : „Hast mich denn auch noch immer so recht lieb ? " Aus seinen
Augen aber spricht jene beredte Glückseligkeit, die höher ist wie die Berge
und tiefer wie das Meer , die Elternliebe.

„Dich lieb . . . lieb haben , Väterchen ! O . . . das weißt du doch,
mein gut 's , gut 's Papnchen !"

Da springt dem verwundeten Krieger das Wasser heiß in die Augen,
in denen bereits das Dämmern des Todes zu funkeln scheint. — Er weint:
„Ach Gott , laß mich leben für Lenchen und die lieben kleinen Kinderchen,
für alle ! — Was soll' n die anfangen — wenn ich itze — sterb . . . ? “

Seine bärtigen Lippen bewegen sich noch eine Welle , aber er sagt
nichts mehr ; die Schwäche befiel ihn , es geht nicht — mehr . Und da reckt
sein Tildchen sich hoch in die Höhe , stellt sich auf die Zehen und drückt
dem im Halbschlummer liegenden Vater einen Kuß auf den Mund , indem
sie mit ihren Händchen sorgsam die widerspenstigen Haare zur Seite
drückt, die seine Lippen überwuchern.

Jedoch Sichling kostet die Zärtlichkeit nicht . Sein Gesicht verzieht
sich zu einer Grimasse , so daß das entsetzte Kind erschaudernd zurück¬
schnellt . Die Verzerrungen der Gesichtsmuskeln l>sfcn aber daraus
schließen , daß das Fieber sich wieder von neuem einstellen wird und geben
Schwester Irene zu denken . —

Schon vorher hat ihr ein „Genug " auf den Lippen geschwebt,
doch ihre Ergriffenheit ließ es sie nicht aussprechen . Und obschon Medizin¬
flasche und Thermometer ihres Lebens Signum darstellen , und sie in
demselben lebt , wie in einem Heiligtum , loht doch ein verdächtiger
Schimmer der Rührung in ihren Augen . Es ist der Kampf eines Sclbst-
überwindens ! Das Kind faßt sie mit sanfter Gewalt beim Aermchen,
und mit einer Stimme , die deutlich verrät , wie weh es ihr ums Herz
sein muß , sagt sie aufmunternd : „So , liebes Tildchen , jetzt mußt du
schön ruhig sein, nicht wahr , mein Kind ? Sieh , Väterchen schläft !" -

Es ist Abend . Frau Sichling , die noch einmal kam, um sich nach
dem Befinden ihres Mannes zu erkundigen , verabschiedet sich gerade
von Schwester Irene . Diese gibt ihr frohe Botschaft mit auf den Weg.
So vorzüglich versteht sie ja , betrübte Herzen zu trösten . Es gelingt ihr
auch hier wieder , die gedrückte Frauenscele zu beruhigen , wie es ihr noch
stets gelang , den Gram zu ' lindern , den die Angehörigen der Krieger
beim Wiedersehen im Lazarett mit diesen erfaßte.

Die zuversichtlichen Worte der Schwester haben im tiefsten Innern
Frau Sichlings die jubelnde Stimme erweckt : Ich werde ihn nicht ver¬
lieren ! Ein Krüppel ist zwar aus dem stattlichen , starken Mann geworden,
aber — er lebt ! Dieser Gedanke läßt sie mit Fassung ihr Anteil an dem
gewaltigen und großen Opfer tragen , was das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit zu bringen "ezwungen ist. Sie weiß , daß es noch andere gibt,
deren Los noch trauriger , deren Anteil an diesem Opfer noch größer ist.
So viele gibt es ja , die Tote beklagen.

In ihrer Verlegenheit stottert sie etwas von Da
konissin lächelt abwehrend : „Dank , Frau Sichling — >
ich für Ihren kranken Mann tat und noch tun werde neL,
Diese aber , liebe Frau , gestattet mir , daß durch 'mid?
Teil des Dankes zum Ausdruck kommt , den wir beit fl*
samt unfern braven Kriegern zollen . Darauf bin ick "
Lohn für die Dienste , die ich in dieser Bedrängnis des K
land und dem deutschen Volke leiste . Mehr begehre k
zu viel habe ich in mir begraben — auch die Sehnsucht,

Kaum hat Schwester Irene ausgesprochen , da we
Kirchenglocken geläutet . Es ist aber kein brausender c
Lockendes, etwas Einladendes hat jetzt die eherne Stiin.
Glocken. Sie ruft , in die Kirchen zu kommen , um dort"«
zu beten , die mit Einsetzung ihres Lebens und dem ' 1
den gewaltigen Masurensieg erringen halfen . Sie
ist eine große , heilige , eine eiserne , aber auch eine tolldA
in der man jubelt und auch wieder weinen möchte i 1

Die Zahl 1001.
Von Fritz Klug,  Offenbach a. U.

< ^ ^ er Umgang mit Zahlen ist in der Regel mit^
J / Doch gibt es auch Gebiete , wo dieser Umgangs -

wird , z. B . das Gebiet der Zahlenkunsistücke, »o» de«
die erklärt werden sollen, die auf der Zahl 1001 **
Aehnlichkeit mit der Primzahl 101 wird oftmals auch 3001 ff^
gehalten , d. h. für eine Zahl , die nur durch sich selbst und d ^
ohne Rest teilbar ist. In Wirklichkeit aber kann 10qi ,
Einheit , durch sieben Divisoren : 7, II , 13, 77, 91, 143
geteilt werden . Nimmt man nun eine sechsstellige, m,z'
Gruppen von je drei Ziffern bestehende Zahl , z. B . gtzizẑ .
so läßt sich eine solche immer , wie 1001 selbst, durch jei>«n bet!«
sieben Divisoren ohne Rest teilen , weil jede derartige gabl hJ s
einer Vervielfachung mit 1001 ist (hier 931 x IM - ,
31 x 1001 = 31031 ). Ebenso würde es bleiben , wenn bieklt
Zahl vor dem Teilen beliebig vervielfacht würde . Er encrit
staunen , wenn ich jemand auffordere , eine derarüge cleiä
mir gänzlich unbekannte Zahl aufzuschreiben und durch einen!!
Divisoren zu teilen , mit dem vorausgesagten Ergebnis,
bleibt . Abwechslungsreicher wird die Sache , wenn ich nock1
fachung mit einer beliebigen , mir unbekannten Zahl Detlanqe«,
dem Teilen etwas zu- oder abzählen lasse unter Vrnnussoce dtz
wartenden Restes . Hierbei ist nur die Wirkung zu beMsichke , I
Divisor auf die zu- oder abzuzählende Zahl ausübt . Soll z. H »
gezählt und dann die Summe durch 143 getellt werden , so mu6 sri
bleiben , da 200 , geteilt durch 143, als Rest 57 ergibt . Weitere Ado,
in den Aufgaben wird jeder selbst finden , der sich, aneereqt bm»
Zellen , mit der Zahl 1001 beschäftigt . Auch geht dif Save,
diese Zahl zu Rechenproben benutzen . Ich weiß nicht , wie dies sag
ist, würde mich aber freuen , wenn einer der Leser Auskunft oebenin
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Es ist dies ein sehr eins ches Kunststück, welches nur ein!
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3u unseren Bildern.
, . . Ilieb  am Balkan, König Niklta von Montenegro, hat

^Mnkelchwled?, seines Schwiegersohnes emes der
Endeten Regw ^ ^ cst gestohlen. Cr tonnte die Sehw-
?gus deln olbon sw gehörte, nicht aufgeben, und
tzilari, das ' ch ^ getingen schien, auch fest zuge-
Lou cnt. d° der w >' tab * jd) n.it  seinen Vefcst'gungsan-

Jk  n ontcnegrinischer Besch ist. Wie
e.stiil'sien ÄvieasidiaupiaH nut 1 o t ö c t

'7en  7 wL'T archems'Zild zur Darstellung. Nach
rde n , b̂ ugt ^ êwiß bin heißgeliebter Augenblick.

e, SchüdEwbcudl ^ l ans den S chl e i chP a t r o u >l -
^ec iw Schutzcnkrave t ^ Kampfopera twnen
K - °inandcre- Vckd̂ gt. n^ 1̂ BJt H„ zenslich Messen

fid  im Drotte ^^ gsschauplatz packt men die Winter-
S d-" Dfl ?mrnet̂ nctlnite, Kürschner sind, wird man be-
skim ^ es sn Geschäft sachgemäß besorgt wird, das iLUm. aber dotz<•“» y  y 'broVifien  so viel d on gelernt, daß
^ŝ F ldgraucn ^ ^ nieder heimgekehrt sind, in ihren
™ «iw. w°s 1« . “ e 'gür diese Leistungen an der Front

iiitiden alles jg « »« aber das macht nichts Um so
gerade tt» e ® J i^ d die Ehrenzeichen ft>r die Heldentaten

„Sm i° aus  einem Bild auf der gleichen Seite,
Jifc. Wn > y Joseph mit dem Feldmar-
U ß Karl  3 f ?•" *^ nt ber tapferen, zu dekorierenden

?ttj n tJS pfclt  schreitet. Auch wer sonst auf Orden und

Ehrenzeichen nichts gab, Kriegsorden nimmt iedrr. trägtskmU Stolz;

ss«

SS.SL ÄkVÄ- ®Ä »»”»
Sympathien.

Der Krieg 1914/16 lliin
KrLegs - Lhronit.

( ® 80 , , Kpn» „de der Armee des Generals v. Linsingen vor über-
« Türkei. An der Kaukafusfront bemächtigen sich t von Valwz müssen ^ Martinow auf das Südufer des

3*“i ^7en d! § m b-r Richtung auf Olty befinden, nach Weiter st«M'°us sind
M Trupb̂ s 2900  Meter hohen Karadagh, der m der Gegend DnMr zuruckg « linke Flügel d?rArn,ee st>

Stunden von der türkischen Grenze entfernt liegt.
«oghazl»"« bndet der Kanips, der 24 Stunden lang
Dordanellenfron ei v fcie  Schützengraben
<Kt Lch weisen dik Türken alle Angriffe energisch

Monden Feind unter schweren Verlusten für »hn wieder m
Am Ostabhang der Lorettohöhe werfenkMKKM-M ISSf | lP ® s

..  I S ^ STSe «. AU M4 >1»6 bet fett r »»m «eBbtten

MWAMZ -'s-
*el)L Württembergische Regimenter erstürmen südostl'ch

tdJ .c (2S *»*<”»**' “* ""“ iJÄJSÄÄ“rÄ »SÄÄ«A..W»»»;»»«Äem 4rin«ja *a ta$r s

mmm

g-nen feindlichen®«0XTX « e^ Htwmuf bk Verbündeten
Dnjestr zurückgenommen wewen. L u s r̂ N geiChodorow.
in fo^ sdimitendem Angriff der lmk Fluge d̂er Armeê ^Y y^eŝ ü .̂
. .. 3 ™^ ttftSdSSSlÖSwXtiöftlld , Ronchi zwei feind-kämpfe. Im kustenla 1 ) Brückenkopf von Görz und den

ZSn ^ ekTL »S " Ästiges 'feindliches
Türkei. An der Kaukafusfront finden am 23. und 24. Juni

m Ä Äs M °i- “ Ä 'SfÖÄ“wr »•«jÄ.äS'ti’a «!.ESST*.W
S1Ä.*SS&

7fihe dei Ban de Sapt wird abgewicscn.
>e hohe ■ . 6iir!dicnt) wird ein ru ssischer Angriff ab-
O?-n- L L LID dm,Ler Vorstoß zur Fortnahme
. L -LL Sn ? °Un ,»>» » »er » ->« -, w-« -» mehrere
^Äe/ ^DU Ârmee deŝ GcneroE v. Smiincien hat HerreAS !IZ
rd dk'zu° Gcacnd östlich von Lemberg-Zolkiew wich die Ver-

r werden von den Truppen der Verbündeten besetzt.
Süden. An der Kärntner Grenze wechen beiw Ncmen Pal

A ^ Ne-̂ L -̂ Lu ^ ZÄrmLrUe
cA— Wegen Wiederholte feindliche Vorstöße gegen die

g,ÄÄ . tw - * ',“ «*“• «nerikk eines französischen Bataillons gegen die deul>a>en
^encn nLen Stcllungen unter schweren Verli.sten zustiwn'en.
stoi, wich dem Feind noch ein Graben mit zwei Blockliausern

Auf den Maashöhen scheitern die westlich der Tranckee em-e_ ^nltfmntnen. Ceiiuct) üCt Lwncyee
Graven mu jivti^ wuijuhiv*  i . ' . - fptitMidic Linie, vollkommen unueroopti , ^ v w,u,v
die westlich der Tranchee ein- d« vorderste fevultkye r. - die österreichl ch-unganscheÄÄ5? «

..rin «. vtt. rhPt, kleine feindliche Mumt .onstafchen verborgen «cya.wne» V « Leindes vor-. Deu ticken einen vom Femd zag vrru:u->»» ,- rr ;?v\
ück. Bei Leintrcy östlich von Luneville wechen Neme feindlich

c]T ftTifee Dorf Kopaezyska wird wieder geräumt
Chorzele in der Nähe des Dorfes Stegna dringend»e deutschen
nach hartnäckigem Nahkampfem emen Teü der feindlichen

Südöŝ i T̂rupIi d̂es Generaloberstenv. Woyrfch haben
M °! das WaLgebiet südlich Ilza durchschrcht-n. Tw v^
Twvpen folgen bm  gegen Zawichost, Ozarow «* 6w»
ntb.cn rassischen Kräften. Die Lage bei den Anneen des Few
Sv. Mackensen ist im wesentlichen unverändert. Nochwestlich

Stelling hewn. Unmittelbar vor dieser wer,en oic —

LÜSiSSSa
'» “ °Ä “ r " S ' 1 ;wi * e « . bet Si= I» nt
fest* nrt Mehrere Angriffe auf den österreichifchenBrückenkopf von
Lz werden L -r unter groben Verlusten der Italiener abgeschlagen.
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Von der Türkei. An der Kaukasusfront versucht der Feind , welcher
vor den türkischen wiederholten Angriffen in der Gegend von Kaleh
Boghasi zurüclweicht, sich um jeden Preis mittels neuer Verstärkungen
in früher vorbereiteten Stellungen zu halten , um den Rückzug seines
rechten Flügels zu vermeiden. An der Dardanellenfront bei Ari Burnu
werden verschiedene feindlicheSchiffe erfolgreich beschossen. Im Süden bei
Seddil -Bahr untemimmt der Feind wiederholt Angriffe gegen Teile der
Verschanzungen des türkischen Zentrums , wird aber jedesnial verlustreich
zuiLckgeschlagen. Auf dem rechten Flügel nurJnfanterie - und Artilleriefeuer.

27. Juni : Im Westen. In den Argonnen nordwestlich von Vienne
le Chateau wird ein Grabenstück erstürnit und gegen mehrere französische
Gegenangriffe gehalten . Die Deutschen unternehmen einen über¬
raschenden Angriff auf den Höhenrücken hart südwestlichvon Les Eparges,
der nach kurzem Kampfe genommen wird. Der Gegner macht während
der ganzen Nacht Anstrengungen, den Rücken wieder zu nehmen . Alle
seine Angriffe schlagen fehl.

Im Südosten . Nördlich Zolkiew und nördlich Rawa -Ruska weicht
der Feind vor den anstürmenden verbündeten Truppen ; hierbei zeich¬
nen sich hannoversche Truppen besonders aus . Bei und südlich Lem¬
berg ziehen sich die Russen mit den Hauptkräften in östlicher Richtung
zurück und stellen sich auf den Höhen östlich der Dawidowka östlich Miklas-
cow und bei Jariczowstary neuerdings mit starken Kräften. An dieser
Front haben österreichisch-ungarische Truppen nach mehrtägigen Kämp-

Don Sen türkischen Bundesgenossen : Krankentransport in Ser Wüste auf Kamelen.

folgen die verbündeten Truppen den geschlagenen -t.«
Gnila -Lipa-Abschnitt. Sie erreichen unter andauernden'!
nordöstlich Lemberg die Gegend Klodzicnko-Zadworze 1
truppen den Zwirz, welcher im Unterlaufe überschchü,^
östlich von Lemberg nähern sich die Verbündeten dew.
Weiter westlich bis zur Gegend von Cieszanoiv sî J
Truppen im weiteren Vorgehen . Truppen der Armes!
Joseph Ferdinand erstürmen Plazow südwes'lich N»r»l
die feindliche Stellung aus den Höhen nordöstlich des
Russen sind im Rückzug über Narol.

In , Süden .Die Geschützkämpfe dauern an. Oesterreb
Flieger entwickeln lebhafte Tätigkeit und werfen >,. a. »L
einen Dampfer auf der Stobba ab, so daß dessen Achterteil oÜ

29. Juni : Im Westen. Die Franzosen bereiten dursd
zwischen der Station Lens-Bethune und Arras näditltlJ
angriffe vor, die jedoch durch deutsches Artilleriefeuer *
werden. Auf den Maashöhen greift der Feind die von,
genommenen Stellungen südwestlich von Les Eparges fünrj*
schweren Verlusten brechen diese Angriffe — ebenso wie E
Vorstoß östlich der Tranchee — erfolglos zusammen, £ er,|j-
Bille gelangen drei von mehreren feindlichen Bataillone,
Angriffe gegen deutsche Stellungen am Walde Les » L
westlich von Leintrev-Gondrexon nur bis an die Hj^

Feind flüchtet in seine Stellst»«?.
Im Süd osten. Die Armee

v. Linsingen wirft den Feind 0
folguug aus der ganzen Front'
Firlejow über die Gnila uttb ijma”
Abschnitt wird noch gekämpft,
genommen . Weiter nördlich m
von Przemyslani -Kamionka erreich
Kamionka wartet der Gegner beJ
Verbündeten nicht ab ; er gehthj,
unterhalb dieses Ortes zurück, zu
nordöstlich Mosty -Wielkie (50 Kilowe
von Lemberg ) sowie nordöstlich und»
Toncaszow stellt sich der geinb ; et jj
geworfen . Die verbündeten Tn>«
jetzt auch hier auf russischem» ot>t
dem Drucke des Vorgehens m dick
beginnt der Feind seine Stellungen ,
Abschnitt und am unteren San ;

Im Süden . Der Feind
Haftes Geschützfeuergegen den Görz'm«
köpf, sonst kein wesentliches Ereig,W

Von der Marine . Durch deuW
seeboote werden versenkt: Die btijL
„Dumfreshire " südwestlich der Smalsz"
große britische Dampfer „Jndrani" ,
Höhe von Tuscur.

S«. Juni : Im Westen. Bei An
die Deutschen in der Vertreibung des-
aus den Grabenstücken, die er im L«
wochenlangen Anstrengungen an sich
vermochte, weitere Fortschritte. Ein |„
Vorstoß im Labyrinth nördlich Ecuriei
gewiesen . Durch fast ununterbwchenell
auf den Maashöhen westlich Les Epaq
sucht der Feind seit dem 26. Juni ab

fen die Vorstellungen des Feindes genommen , sich bis auf Sturmdistanz
an die feindliche Hauptstellung herangearbeitet und dringen schließlich an
zahlreichen Stellen in diese ein. Nach hartem Kampfe stürmen deutsche
Truppen die Höhen des nördlichen Dnjestrufers zwischen Bukaczowce
(nowwestlich von Halicz) und Chodorow und erreichen in der Verfolgung
die Gegend von Hrehorow (halbwegs Zurawno -Rahotyn ). Flußabwärts
Halicz und an der beßarabischen Grenze herrscht im allgemeinen Ruhe.

Im Süden . Am Kanal von Monfalcone wird ei» feindlicher An¬
griff südlich Sagrodo abgeschlagen. Sonst finden an den Fronten nur
Geschützkämpfe statt.

28. Juni : Im Westen. Nördlich von Arras werden feindliche
Nachtangriffe beiderseits der Straße Souchez-Air-Noulette und am
Labyrinth nördlich Ecurie abgeschlagen. Im Westteil der Argonnen
versuchen die Franzosen , ihre verlorenen Stellungen wieder zu nehmen.
Trotz Masseneinsatzes von Artillerie scheitern ihre Angriffe gänzlich.
Dasselbe Ergebnis hat auf den Maashöhen ein zwei Kilometer breiter
Jnfanterieangriff beiderseits der Tmnchee. Nach ungewöhnlich großen
Verlusten flüchtet der Feind in seine Stellungen zurück. In den Vogesen
überfallen deutsche Truppen die Besatzung einer Kuppe hart östlich von
Metzeral. Im Luftkampf werden zwei feindliche Flieger nördlich des
Schluchtpasses und bei Gärardmer heruntergeschossen, zwei weitere durch
Artilleriefeuer bei Largitzen und bei Rheiufelden auf Schweizer Gebiet
zur Landung gezwungen.

Im Osten. Russische Angriffe nördlich und nordöstlich vo>n Prnsznysz,
die sich hauptsächlich gegen die neue, am 25. Juni eroberte Stellung
südöstlich von Oglenda richten, brechen unter großen Verlusten für den

'Gegner zusammen.
Im Südosten . Halicz wird von den Truppen der Verbündeten

beseht tind der Dnjestr überschritten. Damit ist es der Armee des Generals
v. Linsingen gelungen , auf ihrer Front nach fünftägigen schweren Kämpfen
den Uebergang über diesen Fluß zu erzwingen . Weiter nördlich ver¬

geblich die von den Deutschen erobert
lungenlungen wieder zu gewinnen. Er un

hier heftige Vorstöße, die sämtlich unter großen Verlusten
Im Südosten . Der Angriff der Verbündeten an der

macht Fortschritte. Oestlich und nordöstlich von Lemberg ist
unverändert . Zwischen dem Bug und der Weichsel erreichend
und österreichische Truppen die Gegend von Belz , Komarow,. ,
und den Nordrand dex Waldniederung des Tanew -Abschnittü
Tanew -Niederung wird durchzogen und der Höhenrand bei
und Zaklilow gewonnen . Auch auf dem linken Weichselufer in de
von Zawichost und Ozarow tritt der Feind den Rückzug an.
wird von den Truppen der Verbündeten besetzt.

Im Süden . Nach mehrtägiger Pause entfalten die Italien»
eine lebhaftere Tätigkeit an der Jsonzofront . Ein Angriff bei
wird abgewiesen . Im Abschnitt Sagrado -Monfalcone folgt nach ru
kleineren vergeblichen Vorstößen des Feindes ein allgemeiner''
Auch dieser wird überall zurückgeschlogen. Ebenso erfolglos'
Gegner bleiben feindliche Angriffsversuche bei Selo und
An der Jsonzofront finden heftige Geschützkämpfestatt.

1. J «li : Im Westen. Nördlich von Arras nehmen die
um die Gräben unter fortdauernden Artilleriegefechten einen'
Deutschen günstigen Fortgang . In der Champagne südöstlich ton;
greifen die Franzosen erfolglos an.

Im Südosten . In erbitterten Kämpfen stürmen die
des Generals v. Linsingen die russische Stellung östlich der ®
zwischen Kunicze und Ltiozynce und nördlich von Rohatyn. Auch
von Lemberg dringen österreichisch-ungarische Truppen in die fe«
Stellung ein. Die Armeen des Generalfeldmarschalls v. Macken!«
im weiteren Vordringen zwischen Bug und Weichsel. Im Quellgebi
Wieprz wird Zamosz besetzt. Die Höhen nördlich der Tanew-Niede
werden in ihrer ganzen Ausdehnung in Besitz genommen. Auchr
derWeichselweichendie Russen, teilweise nachhartnäckigenKämpsen.T
Kündeten Truppen drängen beiderseits der Lamiena nach.
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